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Samstag, den ~~ Oktob.el': 
9  Uhr:  Zusammenkunft  im  kllllstgewerblichen  Musemn. 
Kommissionsberichte.  ..  ..  . ...  k  t 
.  .  A  I  über  die  Verwendung  des·  Skioptikons  im  uns- Mitteihlng  des  Herrn  Prof  Dl'.  JYL  Schmid- ac leu 
historischen  Unterricht.  ...  ...  ...  .... 
Vortrag  des· Herl'nbr.  Th.  v.JJlrimmel:  Pla.n  eines  ~IuseUJns fur  Gemaldekunde. 
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Besichtigung der für  das  kunsthistorische  Musemn  in Budal)est  gemachten  neuen  Erwerbungen. 





Gesellige  Zusammenkunft  nach  besonderem  Programm. 
···S  ·t··  d·  ·4  O· ·]rtobcr  ist  die  Teilna.  h. m  .. e. derI.C.  o. n. gres.'s.mit.g·liedel'  an  de.!  '.  feierlichen  Fur  onn ag  en  ,  ...  ..  f'" • 
Eröffnung  der S.  Gerhardsbrilcke  in  Budapest  und, die  Besichtigung  dei;  Salumlungen  des  NatlOnalmuseu:ns,  ur 
M  t  dDi  ta  den 5  und G.  Oktobm' sind gemeinsame Ausflüge nach Oberungarn bezwhungs-
we:: :a~h  u~ieben:~:en 1n  AnSSic;lt  genommen.  Die  ProgTamme  hierfiir  sowie  für  die  Abendunterhaltungen 
wH.hl'eucl  der  Kongresstage  werden  vom  Budapester Lokalkomitee  seinerzeit  ausgegeben. 
DIE PHOTOGRAPHIE  IN DER  KUNST-
WISSENSCHAFT. J) 
VON  RICllARD S1'ET1'INER. 
Der  heut.igen  Generation  der  Kunsthistoriker  er-
scheint  es  fast  wie  eine  ferne  Sage,  dass  es  Zeiten  ge-
geben  hat,  in  denen  eHe  kunstgeschichtliche  ~Iethode 
olme  Hilfe  der  Photographie  ausgeübt  werden  konnte. 
Jeder  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Photo graphie . 
wircl  in schnellster Weise  ausgenutzt,  nm  das  Material, 
mit dem  sich  die  Kunstgeschichte  besch1iftigt,  d.  11 .. die 
Kunstwerke  aller Kulturnationen,  in' möglichst  wahrer 
und möglicllst geschmackvoller Weise wiederzugeben.  Ja, 
diese Reproduktionen sind für viele neue photographische 
Erfindungen  der Priif.gtein.  War es  doch  z. B.  hier am 
leichtesten mög'lich,  durch die Wiedergabe von  Gemlilden 
nachzuweisen,  bis  zu  welchem  Grade  es  gelnngensei, 
von  den  gewöhnlichen  Platten  zu  den  farbimempfind-
lichen  fortschreitend,  den Farbenwerten wirklich  gerecht 
zu  werden. 
Die  historische  Abteilung'  der  Berliner  photogl'a-
phischen  Ausstellung lehrt uns  die  riesigen FoHschritte 
erkennen,  welcllß  die Wiedergabe des Kunstwerkes .eben-
so  wie  die  der  Natur  durch  das  Lichtbild  seit  dessen 
Erfindung  gemacht  hat,  wie  von  verh1iltnism!Lßig  ein-
fachen  Anfängen  ausgehend  man  schließlich  bis  zn 
einer  selbst  dem  verwöhnten  und  auspruchsvollen Auge 
genUg'enden,  raffinirt treuenund 's~hönen  Wiedergabe 
gelangte, 
Die Resultate;  welche  die 'Photographie  gerade  anf 
dem  Gebiete·  der  RClll'oduktion  von  Kunstwerken  er-
I'ungen  hat,  silld  dem  Gegenstand  entsprechend  weit 
bekannter  im  Publikum  als  die  auf  clem  Gebiete  c1er 
anderen  Wissenschaften.  ·DieNamen del[  großen Welt-
l1äuser sind in  an~l' Munde,  die  von  ihnen  verfertigten 
BlH.tter  weitbekannt.  .  ,Ein., großer  Teil. unserer  ..  kunst~  .' 
1)  Aus  dem  Katalog  der  "Internationalen Ausstellung 
fUr Aniateurphotographie".  Berlin,  3. Sept. bis 15. Okt. 1896. 
geschichtlichen  AussteIlung'sgruppe  soll  den  l~eutigen 
Stand  in  dieser  Hinsicht  festzulegen  versuchen,  .und 
wenn  auch  leider  einige  der  bekanntesten  Namen,  wie 
Braun  und  Hanfstängl,  unter  den  Ausstellern  fehlen, 
so  ist das Bild,  das  wir  zu geben versuchen,  doch wohl 
. ein  annH.hernd  treues.  Stehen  doch  an  der  Spitze  der 
Aussteller  zwei der größten europäischen Staatsinstitute: 
die  •  Deutsche  .  Reichsdruckerei  mit  ihren  musterhaften 
Reproduktionen  von  Stichen  und Radirungen,  Gemälden 
und  vor  allem  von Zeichnungen (Diirer- und Rembrandt-
Werk!) und  die  Österreichische Hof- und Staatsdruckerei. 
Der Amateur-Photograph, hier also der  ZUlll. Zwecke 
seiner  Studien  photographirende  Gelehrte,  spielt  in 
unserer  Abteilung  eine  etwas  bescheidene  Rolle.  Der 
schon  oben  berUhrte  Umstand,  dass  es  sich  bei  der 
Hauptmasse des Materials seiner Wissenschaft um Gegen-
stände  handelt,  die  fUr  j eden  Gebildeten  von  Interesse 
sind  die  also  auch  den  weitesten  Kreis  der  Käufer  ,  .. 
haben,  dieser  Utnstand  bringt es  mit sich,  dass  der  lll-
teressanteste  und  wohlgefällig'ste  Teil  seines  Stuelien-
materials  von  den  BerufsphotogTaphen  in  trefflichster 
Weise  wiedergegeben  ist.  Er  wird  in  erster  Linie 
dort  mit seiner  Arbeit  einsetzen,  wo  das  allgemeine 
Interesse  aufhört  sei es  . dass  es  sich  um  Kunstwerke  .  .,  ,  " 
einer  Zeit handelt, denen die Formenschönheit wenigstens 
im  Sinne  des  g'l'oßen  Publikums  mangelt,  sei  es,  dass 
es  srch  um  für  ihn  wichtige,  ihrem  absoluten  Kunst-
wert  nach  aber' geringe  Werke  selbst  aus  den  großen 
Zeiten  der Kunst llandelt.  Viele  freilich  werden gerade 
tiber  diese. Thätigkeit den  KopfschÜtteln;  llat man  doch 
im  allgemeinen  einen  noch  recht  uilg'enügenden  BegTiff 
von  'der  Methode·  der.' ICunstwi ssenschaft , , wie  sie  von 
den  'subtilsten  Ding'en,  'von· oft  unwIchtig'  scheinenden 
Einzellleiten  aüsg'ehend,  allmH.hlig·  Stein  für  Stein :däs 
Gebäude  aufbaut",  das  schließlich  in  seiher Vollendung 
. den·  Eindruck· mtiJieloser  Selbstverständlichkeit,. macht. 
Diellhotographischen  Vorstudfenfi1r  größere  Ar-
beiten'  von  .  Seiten  der  Kunstgelehrten ,  die  wir:  auf 557  Die  Photographie in .der  Kunstwissenscht,ft.  558 
unserer  Ausstellung  bringen,  beziehen  sieh  zum  großen 
Teil  auf  das  frühere  Mittelalter.  Es  ist  charakte-
ristisch,  dass  erst  vor  einem  Dezelluium,  als  sich  die 
Forschung  diesel'  für  weitere  Kreise  wenig  interessan-
ten  Zeit  zuwandte,  Kunsthistoriker  in  größerem  1iIaß-
stabe  zu  photogmllhiren  begannen,  wiLhrend  sie  bis 
dahin  mit  dem  VOll  Seiten  der  Berufsllhotograllhen 
gelieferten  Material  im  allgemeinen  auskollllllon'  zn 
kiiunell  glaubten.  Die  Rosignation,  eHe  der  Kunsthisto-
riker  bei  der  wissenschaftlichen  Forschung'  ausüben 
lllUSS,  eine  Resignation,  die  man  allzu  oft  noch  fiir 
eine  gerade  auf  diesem  Gebiete  am  wenigsten  ange-
brachte pedantische Spitzfintligkeit MIt, tritt uns  deutlich 
vor Augen,  wcnn  wir  die  prächtigen BHLtter der Berufs-
photogmphon  unserer  Gl'llllile  mit  den  bescheitlenen 
Arbeiten  ller  photogmphirenden  Gelehrten  verg'leichen, 
Es  wäre  iibl'igens  verfehlt, hieraus  zu  folgol'n,  der 
Kunsthistoriker  brauche  sieh  erst  mit  tier  Toelmik  des 
Photographirens  bekannt  zu  machen,  wenn  01'  auf  -
räumlich  oder  zeitlich  - entlegenerell  Pfallen  der 
'Wissenschaft  wanüelt,  Ebenso  wie  er  über  die  Natur 
der  einzelnen  Vel'vielflUtigungsverfahrcn  llnterl'iehtet 
sein  soll,  um  bei  der  Auswahl  des  fiir  seinen  Zweck 
Geeigneten  nicht  im Dunkeln herumzutappen,  ebenso  ist 
ihm  auch  die  Kenntnis  der  photog'J'aphisohen  'l'echnik 
nötig,  selbst  danll,  wenn. er  sich  an  den  Fachlll!oto-
graphen  wendet,  um  von  dessen Hanll  die  seine eigelll\ll 
"Worte  m%uternelen  Abbildungen  herstellen  zn  lussen, 
unel  er  ihm  nur  anordnend  zur  Seite  steht.  Denn  es 
bricht.  sieh  heuto  immer  mehl'  die  Auffassung  Bahn, 
dass  die meehanisehe Wier1ergabeeines Kunstwerks dureh-
aus  ni<:ht  etwas  wirklich  rein  "Meehanisehes  soi,  wobei 
die  pOl'siinliehe  Auffassunggloichgiiltig  wllt·o,  es  viol-
mehr ausschlieJ3lieh  auf eine mUgIichst vollendete 'l'eclmik 
ankolllmt.  Erst  kiirzlich  hat  Prof.  J.Völ/rHn  in  Basel 
gezeigt,  wie bei Aufnahmen  von Skulpturen  z,  B.  durch-
aus  ein  tieferes  VerstiilldniH  für  elas,  was  der  Künstler 
gewollt  hat,  nötig  ist,  UJIl  llur dell  richtig'on  St~LlldllUnkt 
zu  finden,  VOll  dem  aus  das  Kunstwerk aufzunehmeIl ist, 
Eine  nur  etwas  zu  stark  soitUel!e  Stellung  kann  lm 
eiMl'  Wiedergabe  ftillren,  welche  alles  eher  als  ein  ge-
trouos  Billl  <les  von  dem  Kiinstler  Gewollten  ist,  Zu 
.iellell  (iibrigens  noch  nicht  abgosclilossellßn)  Ausfüh· 
rungen  lil:,;:,;t  sich  no eh  manches  hinzufügen.  Die  Be-
leuchtung  iHt  ungBlIlP,in  wichtig,  aber  um  sin  auf  dor 
matton Scheibe  der  Cmnera  richtig beurteilen zn  kiinnen, 
muss  Ulan  wissen,  wns  die  Platte  wieelergi!lut.  Ferner 
ist  die  Wahl  des  I-lilltergrUlHlcs  absolut  nicht  gleieh-
g·iiltig.  DcI'  von  elen  BOl'ufsllhotogralJl!en  noeh  heute 
fast  ausschließlich  gewlLhlte  schwarze  Hintergrund,  von 
dem  sich  der  weiße  Marmor  in  einer  ullertrltglichen, 
scharfen  Kontur abhebt l  kann  zu  einem  zum  mindesten 
geschmacklosen,  wenn  nicht  elil'ekt  dem,  was  wir  in 
'Wirklichkeit  sehen  und  seheu  sollen,  widersprechenden 
Bilde  führen. 
Aueh  abgesehell  von  (leI'  forschenden  oder  dar· 
stellOIHlell  schriftHtellerischen  'rhätigkeit  lässt  jede Aus-
iibung'  seines  Berufes  dem  Kunsthistoriker  elie Kenntnis 
der phntog;raphisclwll 'I'edlllik wiillHehenswe.l't erscheinen, 
Illng'  er nUll Ulliv(\!'sitlitsl(J]n'tll'  o(ün' MnsßmllsbeallltBl'  sein 
odor  Hieh  die  Ihmkllläll1rstatistik  zur  Aufgabe  gemacht. 
hab(\n. 
Das  ~ki(JllWWIl  isti  in  neuorer  Zllit  in  grlißerem 
U  llltimg  in  ll(\n  kunstihistorisehen  U  nterrieht eingotl'oten, 
Es  ist  lllmrakteristiscll,  <lass  dort,  wo  tUes  in  erstnr 
Linie  gll::!clmh,  in  Berlin ,  auch  slIit  dieser  Zeit  oiu!l 
jüngorCl Generation VOll KUllsthistorikl\l'Il  MIt' !las JW'rigste 
bemüht  ist,  sieh  mit  der  llhotograllhise!IOil  '.recllllik  ge-
nan  vortl'!tut  zu  machen,  ja,  (l!tHS  spodell t'iil' sio photo-
g'l'l1phische  Kurse  oillgeriehtot  sind.  mll  gowisser  Zu-
Sttl1l111()Ul!allg' liegt hill1'  auf der Hand.  Um <1011 Prnj oktiolls-
Apparat wirklich ausnutzen zn kiinnon, ist (\S im hiicl1sten 
Grall()  wiinsehellSWel't,  selbst ein Diallositiv fitr  denselben 
herstellen  zu  können. 
Zn  dem Inventar der meistell lIfuseulllsverwaltungllll 
gehUrt  heutzutage  bBreits  der  photograllhische  Allparat. 
Da  ist  balel  oine  answiLrtig'e  Anfrage  zu  l)OalltwOl'tell, 
bald  der  Zustanll  von  Kunstwerken,  (He  einer  Restau-
ration unterworfen werden,  vor (liesel' festzustellen,  kurz-
um  Bine  Menge  von  Gelegenheitell,  b  ci  <leueIl  es  nicht 
direkt  nUtig,  wClnn  gar  direkt  nicht  wiinse]Hlllswert  er-
scheiulln  kallu,  ducn Fachphotographcll  hinzu zn ziehen, 
Welchor  Wert  heute  auf  lüne  möglichst  genauc 
Statistik der KunstwlIrke  gelegt wird,  ist lJokanut,  Fast 
iiberall  lassen  sich  die  Hegieruugen  !lieht  !litt'  (!io  Er-
haltung  der  Kunstwerke,  sondern  auch  ell!ron  gmHl.lle 
Verzeichnung' angelegen  sein,  Die Bo(leutullg <leI' Photo-
graphie  für  dio  Kunststatistik  lißgt  auf  aßl' Hand.  In 
l!reuJ.\on  hat  sich  um  die  VerlJeSflerung  (iOl'  'l'nellllik 
die  griH3tem  Verdiensto  !Jfeytlenbllucr  erworben,  VOll 
Jahr  zu  .Tahr  IlIßhl'tm  sieh  (He  von  ihm  verfertigten 
Platten,  nimmt das  von  ihm  angelegtCl DenlmliLlllmrehiv 
einen  griißßl'en  Umfang  an.  Die  .Amstßllung'  duo!' 
Reihe  von  Arbeif,on,  die  unte!'  seiner  LClitullg  ellt-
stanclon  sind,  legnIl  bermltos Zeugnis  von  diesH!' 'l'hittig-
keit  ab.  - Nicht  weniger  als  elie  proußisc!tCl Rogh\l'llllg; 
sind  tHe  ProvillZialvel'waltungen  bemüht,  ihrerseits  in 
g'leiehel'  Hinsicht  zn  wirkcxl.  In  erste!' Linie  cliil'fttl  iu 
dic1SCll'  Beziehung  Westfalcm  stehen,  dessem  Provillzial-
konservat.or,  Landllsbauinspektor  Luclol'll',  ein  Ileuk-
miilerarehiv  lillrgnstellt  hat.,  <las  berllits  bis  zu  dor Zahl 
von 3000 Photographieen angewachsllll  i:,;t.  ..Die  LaJUles-
hallptmaunschaft  war  so  entgegenkolllmend,  uns  lliu(1ll 
'l'eH  tlieser  Aufnahmen  leihweise  zu  überlassen,  - In 
Frankreich  hat elil.\  Rllg'ie1'ung'  dio ErfiiI1ullg  (ler glf'.ichell 
Aufgabe  in  die  l"IH.nclo  eines  Bnrnfsphotugraphl\ll,  Paul 
Rohcl't,  gele6rt,  eIer erfnmliclll1rweislI auch  zu  den Borliup.l' 
Ausstollel'll gehUrt.  Seine 'l'hiitigkeit ist (ler  Vorwaltung 
des 'l'rocadero-Museullls  (.MuseuJlls  VOll Gipsabgiisson)  an-
geglie(lertj bßl'ßits vor mehl'eren J  n.hrell hatte ller  von  det' 559  Nekrologe.  - Personalnaehrichten.  560 
Regierung llel'iwsgeg'eboneKatalog nahe  an 10000 Num-
mern  al1fznweiscn. 
Es muss  hier iibrigens  noch  auf eine  andere staat-
liche Thätigkeit hingewiesen werden,  die nicht  durch die 
Grenzen des Vaterlandes beengt ist.  Ich meine  die zahl-
reichen  Aufnahmen,  die  das  kaiserliche  Archltolog'ische 
Institut  auf hellenischem Boden  herstellen  lltsst.  Außer 
den  Gelehrten  selbst  arbeiten  hier  Fachphotographen 
nach  oft  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  gehenden 
Anordnungen  von  Archäologen  - ein  treffendes  Bei-
spiel  fitr  das  oben  Ausgeführte!  Ein  vollstänilige.s 
Exemplar  der!fiufnahlllen  ist  jedem  in  der  Bibliothek 
des Berliner lYlusel1ms  zugänglich, neben mehreren Einzel-
blättern ist uns für die Ausstellung eine kleine, zusammen-
gehörige Gruppe zur Verfügung  gestellt worden,  die elas 
Ausgrabungsterrain von  Troja vor Augen führt  .. Als eine 
interessante Ergänzung  treten  zu  dieser Gruppe  größere 
Cyclen  von  Reise-Aufnahmen  von  zwei  Gelehrten:  die 
Sarre's  aus  dem  Innern  Klein-Asiens  und  die  Schiffs 
von  Inseln  des  griechischen  Archipelagus. 
Die ThätigkElit  Meydenbauer's  und  die  des  Archtio-
logischen  Instituts  sind  zweifellos  nicht  hoch  genug 
anzuschlagen,  aber  sind  wir damit  schon  an tlie  Grenze 
dessen  angelangt t  was  von  Seiten  des  Staats  in· Be-
ziehltng  auf die Photographie zu  thlln  ist?  Ich möchte 
meinen,  eine  der Hauptaufgaben  ist wenigstens  in einer 
systematischen  Weise  überhaupt  noch  nicht  begonnen, 
Die Forderung,  die  schon  seit langer Zeit ausgesprochcn 
worden ist, zuletzt in eindringlichster Weise von  Gronau 
in dcn  Pl'eußiscllcn Jahrbüchern,  eine  staatliche Sammel-
stelle  von  Photographieen  einzurichten,  erscheint  auch 
hcute  noch  nicht ihrcr Erfüllung  näher  gerückt  zu sein. 
Bishcr  wal'  diese FOl'elerung  im  wesentlichen  nur darauf 
gerichtct,  das  großartige  kunstgeschichtliche  Material, 
das  die  in  allen  Ländern  hergestellten  Photogl'aphieen 
repräsentiren,  anzukaufen  und  an  einer  allgemein zu-
gänglichen Stelle niederzulegen.  Heute  darf bcreits dic 
Aufgabe  in  noch  andel'er,weitergehenderer Weise  for-
mulirt  werden .. Sobald  cinmal  dic  Photographieen  und 
die photomechanischcnReproduktionen als etwasSammelns-
wertes  anerkannt  siml,  ist.  gar kein  Grund  vorhanden  .  , 
ein  andel'esPrinzip  einzuhalten,  als  es  unseren  großen 
Bibliothelren  zu  Grunde  gelegt  ist.  Die  Ethnog'l'aphic, 
die  :rvreclizin,  die  Astronomie,  kurz  alle  Wissenschaften 
haben  dasselbe Recht,  wie  die Kunstgeschichte,  und,  um 
noch  eins herauszugreifen,  eHe Forderung,  die seiner Zeit 
Liohtwark an  die Verwaltung  des  Hamburg'er  lYIuseums~ 
vereins gestellt hat, dellzeitgellössischenZustalldvon Volks-
nnd Gesellschaftsleben  festzulegen,  die  Erinnerungen  an 
Ereignisse im  öffentlichen Leben  lIDe1  die Bilclnisse  her-
vorragender lYfltnnel'  und Frauen zu sammeln,  sie wiirde 
auch  an  ein  derartig  großes  Staatsinstitut  zu  stellen 
sein.  Anch  das  " CimeIienkabinet"  hlttte einem derartigen 
Institute nicht  zu  fehlen.  Es wiirden die großartigsten 
Leistungen von- eigenem  Kunstwerte  von  Amate\lr- und 
Berufsphotographen dort aufzubewahren sein.  Es ist das 
ein Thema,  das, einmal angeschlagen, kaum zu erschöpfen 
ist,  Ich  bin  iiberzeugt,  es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo 
man  erstaunt sein wird,  dass  es  einst nötig war,  um  elie 
Berechtigung  eines  derartig'en  Staatsinstitutes  nachzu· 
weisen,  viele Worte zu  machen.  Aber vielleicht spricht 
wirklich  eindring'lieher als  es  Worte vermögen  das,  was 
die  Berliner Ausstellung'  allen  vor  Augen  führt! 
------------------_  ... _--
NEKROLOGE. 
***  Der  Irunsthisto1'ilcl!?'  Dr.  JMIÜts Lcmge,  Professor der 
Kunstgeschichte  an der Unü"ersität Kopenhagen,  ist daselhst 
am  20.  August  im  Alter  von  58  Jahren  gestorben.  Er hat 
sich  durch  eine  übersetzung. von  Lübke's  "Grundriss  der 
Kunstgeschichte"  um  die  Popularisirung der Kunstgeschichte 
in Dänemark verdient gemacht.  Von seinen eigenen Schriften 
ist  eine  "Thorwaldsen's  Darstellung  des  Menschen"  von 
M.  Mann  ins  Deutsche  übersetzt  worelen  (Berlin  1804,  G. 
Siemens). 
***  Dei' Landschafts- und Tie1'1nall!?' Ernst AlbertBee1cer, 
bekannt  unter  dem  Namen  "Q.  Becker",  den  ihm  seine 
Kunstgenossen  gegeben  hatten,  weil  er  im  Beginn  seiner 
Laufbahn  seine  Landschaften  meist  mit Kühen  belebte, ist 
am  1.  September in Berliu im 06. Lebensjahre gestorben.  Er 
gehörte  zu  den älteren Berliner Malern,  elie ihre Ausbildung 
in  Paris genossen  hltben. 
*  *  * Geh. Hofrat Rothbart, Direktor der Kunstsammlungen 
auf  der .Feste Goburg,  ist daselbst  am 2. September im Alter 
von  80  Jahren  gestorben. 
*  *  *  Dei'  belgische  Geschiekts- Ulnd  Gen1'8maler  Victor 
Lagye,  ein  Schüler  und  Mitarbeiter  von  Helll'ik  Leys,  ist 
am  1.  September  im  Alter yon  71  Jahren in Antwerpen  ge-
storben. 
*  *  * Der  Bilrlnis- ?tnrl  GenremaleI'  Franx  Rops,  ein 
Schüler von Pauwels, ist am  1. September in Dresden im Alter 
von  50  J  ahren  gestorben.  Von  seinen  dureh  schlichte Dar-
stellung,  aber  große  Lebenswahrheit  ausgezeichneten  Bild-
nissen  sind  die  der Königin  von Sachsen,  des Holzschneiders 
und  Kupferstechers  BÜl'kner,  des  Jagdmalers  G.  Hammer 
und  des  Bildhauers  Schilling  in  weiteren  Kreisen  bekannt 
geworden. 
***  Der  Tier- 1tncl  Jagdrnaler  R1ldolf Huber,  der  seit 
zwei  J a,hrzphnten  ein  Atelier für  'nermalerei  !\ll der  Kunst-
akademie  in  Wien geleitet hat,  ist  daselbst  am  28.  August 
im  Alter von  53  Jahren gestorben. 
** * Si?' Jose:ph Arche?' Growe, der bekannte Kunstforscher, 
der  mit  G.  B.  Calvaselle  die großen Werke übel' italienische 
Malerei,  übel'  Tizian,  Raffael  u.  s.  w.  verfasst  hat, ist am 
7. September auf Schloss Gamburg bei Würzburg im 71. Lebens-
jtthr  !5estorben. 
PERSONALNACHRICHTEN. 
*  *  * Dr . .  Frledrieh Käpp,  Pl'ivatdocent der Archäologie an 
der  Universittit Berlin, ist als außerordentlicher Professor  an 
die· Akademie  in Münster berufen worden. 
\ * Dem Bildhauer Ghristian Bekrens in Breslau, Vorstand 
des  Meisterateliers  für  Bildhauerei  am  schlesischen  Museum 
der  bildenden  Künste  in  Breslau,  ist  das  Prädikat  "Pro-
fessor" beigelegt worden.  Behrens  ist der  Schöpfer  des  am 
4,  September in Breslau enthüllten Kaiser Wilhelm-Denkmals, 
dessen  architektonischer Teil  vom Stacltbaudirektor H:  Lieht 
in Leipzig entworfen  worden  ist,  .. 